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PARADIES

Martha Argerich | Daniel Barenboim | Cecilia Bartoli | Berliner Philharmoniker |
Herbert Blomstedt | Boston Symphony Orchestra | Riccardo Chailly | Jakub Hrůša | Igor Levit |
Lucerne Festival Contemporary Orchestra (LFCO) | Lucerne Festival Orchestra |
KlausMäkelä | Anne-Sophie Mutter | Kent Nagano | Andris Nelsons | Yannick Nézet-Séguin |
Kirill Petrenko |Maria João Pires | Enno Poppe | Royal Concertgebouw Orchestra |
Sir András Schiff | Jean-Yves Thibaudet | Christian Thielemann | Daniil Trifonov | YujaWang |
West-Eastern Divan Orchestra |Wiener Philharmoniker u. v. a.

Sommer-Festival 2023
08.08.–10.09.

ANZEIGE

Einsiedeln – was bedeutet «sensibel»?
Zur Unterkunft für Asylbewerber
in Einsiedeln

Tatsächlich:DasKloster Einsiedeln
und seineUmgebung sind ein «sensib-
ler Bereich», einOrt nämlich, vondem
ausgehend christlicheWerte erlebbar
und spürbarwerden sollten – etwadie
AufnahmevonFremden inNot.

WährendHunderten von Jahren
sindMenschen ins Klosterdorf ge-
strömt und haben hier einenAusweg

aus ihrem Schicksal erhofft. Eswäre
deshalb nichts als folgerichtig, wenn
in diesem sensiblen Bereich eine
Unterkunft für jungeMenschen
entstehenwürde, die oft eine jahre-
lange, schmerzliche Odyssee hinter
sich haben. Und sollte das vorgesehe-
neGebäude zu baufällig oder sonst
ungeeignet sein, gibt es ja vielleicht
imKloster noch Platz.

Jürg Bläuer, Arth

Unverständliches Verhalten der SVP
Zum Fernbleiben der SVP-Nationalräte
im Parlament bei der Rede
von Präsident Selenski

Eine Rede eines demokratisch ge-
wählten Präsidenten eineswestlich
orientierten Staates via Videoschal-
tung nicht anzuhören –was bitte
schön soll da gegen dieNeutralität
verstossen?

Wir, das Volk, haben unter ande-
ren auch euch SVP-Volksvertreter
gewählt, damit ihr eure Arbeit im
Nationalrat erledigt und nicht streikt.
Wir haben eine Bundesverfassung,
die wir selbstverständlich zu befolgen
haben. DasWort «Neutralität» ver-
bietet es jedoch nicht, in der heutigen
globalen Zeit (in der wir zumTeil

aufeinander angewiesen sind und
teilweise voneinander abhängig, ob es
uns passt oder nicht) darüber zu
diskutieren, was es heisst, neutral zu
sein.

Fragwürdig ist zumindest dieses
Wegschauen undWeghören, wenn
vor allem auf zivile Einrichtungen, auf
Wohnhäuser, auf Frauen, Kinder, alte
Menschen geschossenwird. Es ist
unsere Pflicht, dies zu überdenken!

Eigentlich dachte ich, wir hätten
ein solch brutalesMachtgehabe eines
einzelnenDespoten überwunden. Ein
Präsident wie Selenski verdient
unseren Respekt,manch anderer
wäre schon längst imExil in einem
sicheren Palast. Keinen so grossen
Aufschrei hörte ich von der SVP, als

eine Bankwie die Credit SuisseMil-
liarden in den Sand steckte. Dieses
Geldwäre für humanitäreHilfe zum
Beispiel auch für die Ukraine besser
eingesetzt worden.

Ich hoffe sehr, dass sich die neut-
rale Schweiz weitermit der Ukraine
solidarisch zeigt und hoffentlich
wenigstens für denWiederaufbau der
Ukraine alle zur Verfügung stehenden
Mittel bereitstellt. Ichwerde aus dem
unanständigen und verantwortungs-
losen Verhalten der SVP imNational-
ratmeine Schlüsse ziehen und keine
SVP-Volksvertretermehrwählen. Ich
zumindest kann das nichtmehr
verantworten.

Marlis Di Leo-Kündig, Seewen

Forum

Berner Sommer
Eine intensiveStänderatssession
neigt sichdemEndezu.Wennman
wie ichmittendrin teilnimmt, geht die
eigeneGefühlslage auf Achterbahn-
fahrt. Selbstverständlich gilt das nicht
bei allen der rund 300 traktandierten
Geschäfte. Aber bei der Beratung des
Energie- und Stromversorgungsgeset-
zes war das eindeutig der Fall. Bei
dieser wichtigen Vorlagewirkte ich in
der Kommission erheblichmit. Nach
rund sieben StundenBeratung, was
für den Ständerat ausserordentlich
lang ist, bleiben noch vieleDifferen-
zen,mit denen sich nun derNational-
rat wieder befassenwird.

Sehr emotional verlief dieDiskus-
sionzumGegenvorschlag zur
Prämienverbilligungsinitiative der SP.
Ichwar beeindruckt, wie viele Zu-
schriften per Post undMail imVorfeld

zumir gekommenwaren. Doch den
Gegenvorschlag kann ich als Kantons-
vertreter nicht gutheissen. Grundsätz-
liches diskutiertenwir imRat zudem
in Bezug auf die Anpassung des
Kriegsmaterialgesetzes. Dabei ging es
indirekt umdieWaffenlieferung an
dieUkraine. Das ist ein emotional
drückendesGeschäft, bei dem es
kaumein Richtig gibt, aber sicher
vieles falsch sein kann.

EinebesondereSache ist immer,
wenneigeneVorstösse behandelt
werden. In dieser Sommersession
standen zweimeiner Postulate auf der
Traktandenliste. Der vorgezogenen
unddamit verursachergerechten
Gebührenerhebung aufKohlenstoffe
wurde äusserst knapp zugestimmt –
mit einer StimmeUnterschied.Das
zweite Postulat befasst sichmit dem

hohenWilddruck unddemdamit
verbundenenWildverbiss bei der
Jungwaldpflege. Es fordert, die Situa-
tion zu analysieren undMassnahmen
zur Verminderung aufzuzeigen.
Dieser Vorstosswurde imRat klar
angenommen. Bereits Tage vor der
Beratung spürte ich eine unübliche
Nervosität bei einigenKolleginnen
undKollegen inBezug auf dieses
Geschäft. Die ThemenWild, Jagd und
Wald sindmit Emotionen beladen. Ich
musste in vielenGesprächen erklären,
warumdasAnliegenwichtig ist.
Offenbar hat es genützt, dennmein
Postulat konnte sich gegen dieHal-
tung des Bundesrates durchsetzen.

DieZusammenkunft alsVereinigte
Bundesversammlungerlebe ich
immerwieder als etwas Spezielles. Am
Mittwochmorgen der letztenWoche

wird daswieder der Fall sein. Es gilt,
nebenamtlicheRichterinnen und
Richter sowie Staatsanwältinnen und
Staatsanwälte zuwählen. Spannend

finde ich dabei insbesondere den
Tagungsort und dieWahlprozedur.

NachdreiWochenSession ist nicht
einfachSchluss.DieMedienbericht-
erstattung aus demBundeshaus hört
dann zwar auf, doch in der anschlies-
sendenWoche geht esmit denKom-
missionssitzungenweiter. Viele
politischeGeschäfte warten darauf,
analysiert, diskutiert und vorbereitet
zuwerden.

Othmar Reichmuth
Der Illgauer ist seit Dezember 2019
Ständerat des Kantons Schwyz. Von
2010 bis Juni 2020 war er Regierungs-
rat und Baudirektor. Vorgängig war der
gelernte Käsermeister über zwölf Jahre
Geschäftsführer der OAK Schwyz.

Hinweis
Im«Bote»-Forumschreiben regelmässig
prominente Schwyzerinnen undSchwy-
zer. Sie sind in der Themenwahl frei und
schreiben autonom.Der Inhalt des «Bo-
te»-Forums kann, muss sich aber nicht
mit der Redaktionshaltungdecken. (red)

LESERBRIEFE

Ihr Leserbrief

Der «Bote der Urschweiz» versteht
sich als Forums-Zeitung, die den ver-
schiedenenMeinungen und Ansichten
zur Verfügung steht. Trotzdem gelten
aber auch für Leserbriefe einige Re-
geln.

Ihr Leserbrief muss mit Name, Vor-
name, genauer Adresse und Telefon-
nummer versehen sein, damit uns die
Urheberschaft zweifelsfrei bekannt ist.
Kurze Leserbriefe haben eher eine
Chance, abgedruckt zu werden.

Für Gössi sind noch viele
Fragen unbeantwortet
Schwyz/Bern Die Asylthematik be-
schäftigt derzeit auchdasParlament in
Bern stark. Denn
die 27 EU-Staaten
haben sich kürzlich
auf eine Verschär-
fung der Regeln für
Migranten,dieohne
Bleibeperspektive
in die EU kommen,
geeinigt. Dazu kommt, dass sich das
Parlament nach demNein des Stände-
rats vomDonnerstagdefinitiv entschie-
den hat, kein Bundesgeld für zusätzli-
che Containersiedlungen für Asylbe-
werber zur Verfügung zu stellen.

«Es sind noch viele Fragen offen,
denn die aktuelle Politik von Elisabeth
Baume-Schneider würde wie ein Mag-
netwirken», sagtdieSchwyzerFDP-Na-
tionalrätin PetraGössi undwendet sich
gleich mit zwei Vorstössen an die zu-
ständige Departementschefin, welche
bei ihremAuftritt im Ständerat für Ver-
wirrung sorgte und Fragen der Inner-
schweizer Ständeräte Josef Dittli und
DamianMüller unbeantwortet liess.

KonkreteAntwortenvonBaume-
Schneiderverlangt
DasStaatssekretariat fürMigrationhat
in einem Presseartikel bereits mitge-
teilt, dass der neueMigrationspakt der
EUnichtTeil desSchengen-Besitzstan-
des sei. Somitmuss er vonder Schweiz

nichtübernommenwerden,wobei sich
die Schweiz aber anschliessen kann.
Die EU zählt darauf, dass die Schweiz
einerUmverteilungvonAsylsuchenden
aus Erstaufnahmeländern zustimmt.

Deshalb verlangtGössi vonder SP-
Bundesrätin, dass diese «angesichts
derweitreichendenBedeutungundder
potenziellen Auswirkungen dieses
internationalen Abkommens auf die
Schweiz» die Position des Bundesrats
darlegt und angemessene Massnah-
men «frühzeitig» ergreift.

KonkretwillGössi etwawissen,wie
die Schweiz sicherstellt, «dass die im
Migrationspakt festgelegtenPrinzipien
undZielemit dennationalenGesetzen
und Vorschriften der Schweiz in Ein-
klang gebracht werden». Gössi erkun-
digt sich aber auch, welche Massnah-
men der Bundesrat ergriffen hat, «um
die irreguläre Migration einzudäm-
men».

Auch zur Rückweisung von abge-
wiesenen Asylsuchenden seien Ant-
wortenoffengeblieben.Mit einemwei-
teren Vorstoss verlangt Gössi deshalb
Antworten, ob ein von Ständerat Da-
mianMüller lanciertesPilotprojekt,mit
welchemEritreer, derenAsylantragab-
gelehnt wurde, in einen Drittstaat zu-
rückgeführt werden sollen, mit dem
Verpflichtungskredit für internationale
Migrationszusammenarbeit finanziert
werden könnte. (adm)


